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X>te pfeifenmad^cr poîî Kufyla.
gn Springen, im Orte Su 1)1 a, pt fid) mit ber

$cit bie Sfüfenmacprei gu großer Slütlje entmidelt. Alg
gegen ©nbc beg 17. gal)rl)unbertg bag t)ier blpenbe §anb»
merf ber Sfefferfdjmicbe in 23crfatl geriet!), begannen bie

Suf)lacr mit ber Augfprung Don Sîetallbefd)tâgcn für ©a»

batpfeifen. ©amit mar ber ©runb gu ber jetzigen groß»
artigen Suhlacr ißfeifeninbuftrie gefegt ; benn an bie £>er»

ftellung ber ^feifenbefdjtäge tnüpfte fid) batb bie ^perftet»
tnng ber pfeifen unb .gigarrenfpipn aug .fpolg, Sorgcllau
unb ©l)on, fomic aug echtem nnb nad)gemad)ten Sîeerfd)aum.
©aran fd)toß fid) bie ©rgeugung alter übrigen Saudjuten»
fitien unferer $eit unb bie Anfertigung ber gugehörigen
Çûtten (©tuig). fpeute arbeiten in bem gegen 5000 (Sin»

moper jäpnbcn, plb fäd)fifd)=gotl)aijif)cn, ptb meima»

rifdten Sîarftfledcn ctma 40 gabrifen, fomic fo giemfief) bie

gefammte fBürgcrfepft für bie ißfcifenitibuftric. 30 ga»
briten tiefern ©abafgpfeifen unb gigarrenfpipn, ifjrer 5
ergeugen metattene Stüfcnbefd)(äge, 4 taffen tcbigtid) ©tuig
für feine pfeifen unb ©pipn aug fDîeevfdjautn ober Sern»
ftein oerfertigen unb aug einem ©tabliffcmcnt gepn nur
Sfeifcnfd)läud)e prüor. ©ie mittlere gaf)regergeugung ber

Suf)tacr ©abafgpfeifeninbuftrie einfd)tießtid) ber begügfid)en
gieferungen ber fieineren benachbarten Orte fetjt fid) ctma
aug ben nadpepnben 10 oerfd)iebencn ©orten gufammen:

1) 1,540,000 ed)te Sfeerfd)aumföpfe oerfd)iebenfter
©röße unb gorm, im greife Don 3 big 360 Start bag

©upnb. (Singefne Sunftmcrfc 240 Start unb mep pro
©tüd;

2) (Stma bie gteid)e 2fngat)t ber Sfeifentöpfe ang un»
ed)tem Stcerfcpum, Don benen bag gange ©upnb fd)on
für 1 Start gu haben ift, bod) aud) im greife big gu
20 Start unb £)per fteigt;

3) 9,600,000 bcfchtagene ^orgeffattpfeifenföpfe in ben

manuigfattigften ©rößen unb formen, Dom glatten meißen
Hopfe big gu bem fd)önftgcmatten. ©er ^5reiê fteigt Don
30 Pfennig big gu 10 Start pro ©upnb ;

4) 500,000,000 ©tüd befdpagene, in feiner ^ßolitur
ober Sadirung auggeführte gefrhnipe höfgerne Sfeifenföpfe
Don jeber gangbaren ©röße unb gorm, fomof)! oergierte,
atg auch glatte Stopfe, morunter fogar eingetne Sîunftmerfe
ber ©d)niprei. ©ie übtidjen greife bemegen fid) gmifd)en
20 Sfg. nnb 3 Start für'g gange ©npnb;

5) ©cgen 3,000,000 Sfeifenföpfe aug ©hon ober
Sana, Dcrgiert unb unoergiert, gu gleichem greife ;

6) 27,000,000 Sfeifenbcfd)tägc (Augfteibung unb Ser»
fd)tüffe) aug cblcn unb unebten Sîetallett;

7) 1,600,000 ©upnb @d)täud)e unb Sergicrnngcit
(Stetten, @d)nüre, Duaften) aug Soßhaaren, ©eibc unb
©langgam in allen garben unb Stuftern, meift Artifcl ber

^auginbnftrie, burd) grauenl)änbe hergefxettt ;

8) 150,000 ©tuig Don ber größten Stannigfattigteit,
einfache unb toftbare ;

9) 800,000 ©upnb gigarrenfpipn unb Stunbftüdc
für Pfeifenrohre aug Sernftein, Sofugnuß, Ipolg, §orn :c.
im Steife oon 25 Sfg- fié 80 Start für bag ©upnb;

10) 15,000,000 ©tüct Dottftänbig gufammengefügte
Pfeifen (topf, Soljr, Sefdjlag, ©pip unb ©djtauch), fünf»
tid) im ©upnb für 40 Sfg- bi3 450 Start.

gür feine, gcfdjnitjte unb mit ©itber befdjtagene Steifen
in fünfttcrifdjer Augführung gitt natürtid) ein f)öf)erex- Sreig.
©en erften Sang nimmt bie Sfeerfcpumfdjmprei ein, bie

feit ber Stifte beg Dorigen gahrljunbertg bort eingeführt
ift. ©ag Stateriat begiehen bie gabrifanten gum 3T[)etf
birett aug ben f(einafiatifd)cn ©ruben Don (Sgti » ©ephr.
©ie ©rgeugung beg unechten Steerfcpumeg aug Abfällen

beg ed)tcn unter gufaç dou fiefelfaurer ©honerbe ift eine

Sptaer ©rfinbung, beren ©eheimniß l)auptfäd)üd) auf ber

©orgfatt, Scinüdjfeit unb Aufmerffamfeit beruht, metdje

auf bie bctrcffcnbcn Arbeiten oermenbet merben.

©ic ^otgpfeifcn, beren Schalter mit Sied) augge»

füttert fijp merben aug 93ud)g» ober Sirnbaum», Sofen»,
©ben» unb 33irtenf)olg, Sirfd)», Sflaumen» unb Soallnuß»
bäum, Ahorn, ffieidjfcl unb ABaipolbcr gefertigt, ©ie
gangbarfte ©d)niprbeit ift bie ©arftellung ber ÜBartburg
en relief, ©in großer ©heil ber Splaer fpolgpfeifen mirb

übrigeng in ben ©örfern ber f)Opn Shön fjcrgcfteflt unb

für einen geringen Seeig an bie Sutjlacr ©roßhänbter ge=

liefert.

Heber Schleifen unb poliren.
Söcnn id) im golgcnben über Dbigcg cinigeg mitt()eile,

fo molle man nid)t ermarten, Don einem neuen Verfahren
gn hören, foubern eg gefdpef)t in ber Soraugfepng, baß

bod) hier unb ba ein tollegc einen gingergeig erhält, obige

Stanipulationcn Dortfjcilhafter auggufpren, atg er cg Diel» '

leicht bigfjer gethan hut.
Son Dorperein mill id) bemcrten, baß id) bem trodenen

©d)leifcn bert Sorgug gebe, fei eg, baß bie Arbeiten gebeigt

finb ober nidjt unb gmar beghalb, meil auf ben troden ge»

fdjliffenen ©egenftünben bie Soütur fdjttellcr haftet, afg anf
foldjen mit Del gefdjliffenen. Auggenommen pcrDoit müffett
natürlich bie Ipölger bleiben, bei meldjen burd) ben Dclan»

ftrid) ber garbeton beg Ipolgcg gehoben mirb, g. S. Suß
bäum, Sfahagonp u. a. m.

Sußbanm» unb S?al)agoul)»Arbcitcn übcrftrcicfjt man,
menn bie garbe beg §olgeg bie natürlidjc bleiben foil, mit
Del unb fd)leift mit gang feinem, am beften mit fd)on ge»

braiptcm ©lagpapier, bann tränte man mit Soütur unb

fd)teife mit Simgftein, lepereg muß aber fofort gefd)cf)en,

ehe bie Solitur troden mirb, beim ipauptfadjc ift beim Ab»

pleifcn mit Simgftein, baß fid) bie nod) frifdje Solitur
mit bem Simgftcin Derbinbet unb in bie So fe^t.

©oll grauer Sußbaum ober gu helleg Sfaljagoni) einen

rötl)lid)cn ©on erhalten, fo nehme man rotheg Del gum
©d)leifen, bagfclbe erhält man burd) Abtodjung mit Alfana»
murgel. @g ift bann geraden, ben Delanftrid) furge 3ät
ftcljen gu laffen, ehe gcfctjliffcn mirb, bamit bag Del beffer
eingießen fann.

©uufleg ober Alttnahagonl) erhält man am fd)önften
unb leid)teften baburd), baß bie Arbeiten hell nußbaumfarbig
gebeigt unb bann mit ©rcpenblut potirt merben. ge
bunflcr bag S?af)agonl) merben foil, befto bunfler muß na»

türlich bie Sußbaumbeige genommen merben.

ipellpolirte ©id)enl)olgarbcitcit fjerguftellcn ift fo cittfad),
baß man fid) nur raunbern muß, noch oft foldje Derfdjmiertc,
fchmupge Arbeiten gu ©efid)t gu befommen, fo baß matt
beim Anblid foldjer ©d)miererei Derfipt mirb gu glauben,
ber ©ifd)ler ober gimmermann habe fid) im freil)änbigen
Soliren gebrehter Arbeiten geübt, gft ber ©egenftanb ge»

brep unb fauber gelpliffen, fo reibe man ihn mit SBeigen»

ftärfe ein, biefetbe mirb in 3 ©heile ©piritug unb 1 ©heil
Solitur aufgelöst. — ©iefe Sîifdjung muß befonberg be»

ad)tet merben, benn mehr Soütur bagu genommen, f)at gur
golge, baß ber Prêt anftatt in bie Soren fid) gu Diel anf
bag §olg fep unb fid) fdjrocr roegfd)leifen läßt, bei gu menig
Solitur hingegen erhält btefer Sorenfüller feine genügenbe

Sinbefraft. — 9Bäl)renb man nun mit ber einen fpanb mit
einem fleinen Sailen einreibt, oerfäumc man mit ber anbern
nid)t gu Derthcitcn, um bie Sîaffe in bie Soren gu bringen,
gft bieg gefdjehen, fo fäubere man gleich, ep alleg gu hart
mirb, mit einem §olge bie ©den, roeil fetbige fid) bann beim
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Die Afeifenmacher von Ruhla.
In Thüringen, im Orte Ruh la, hat sich mit der

Zeit die Pfeifenmacherei zu großer Blüthe entwickelt. Als
gegen Ende des 17. Jahrhunderts das hier blühende Hand-
werk der Messerschmiede in Verfall gerieth, begannen die

Ruhlacr mit der Ausführung von Metallbeschlägcn für Ta-
bakpfeifen. Damit war der Grund zu der jetzigen groß-
artigen Ruhlacr Pfeifenindustrie gelegt; denn an die Her-
stellung der Pfeifenbeschläge knüpfte sich bald die Herstel-
lung der Pfeifen und Zigarrenspitzen ans Holz, Porzellan
und Thon, sowie aus echtem und nachgemachten Meerschaum.
Daran schloß sich die Erzeugung aller übrigen Rauchutcn-
silien unserer Zeit und die Anfertigung der zugehörigen
Hüllen (Etuis). Heute arbeiten in dem gegen 5600 Ein-
wohner zählende», halb sächsisch-gothaischcn, halb wcima-
rischen Marktslecken etwa 40 Fabriken, sowie so ziemlich die

gesammte Bürgerschaft für die Pfcifenindustric. 30 Fa-
brikcn liefern Tabakspfeifen und Zigarrenspitzen, ihrer 5
erzeugen metallene Pfeifcnbcschläge, 4 lassen lediglich Etuis
für feine Pfeifen und Spitzen aus Meerschaum oder Bern-
stein verfertigen und aus einem Etablissement gehen nur
Pfcifenschläuche hervor. Die mittlere Jahreserzeugung der

Ruhlaer Tabakspfeifenindustrie einschließlich der bezüglichen
Lieferungen der kleineren benachbarten Orte setzt sich etwa
aus den nachstehenden 10 verschiedenen Sorten zusammen:

1) 1,540,000 echte Mecrschaumköpfe verschiedenster
Größe und Form, im Preise von 3 bis 360 Mark das
Dutzend. Einzelne Kunstwerke 240 Mark und mehr pro
Stück;

2) Etwa die gleiche Anzahl der Pfeifenköpfe aus un-
echtem Meerschaum, von denen das ganze Dutzend schon

für 1 Mark zu haben ist, doch auch im Preise bis zu
20 Mark und höher steigt;

3) 9,600,000 beschlagene Porzellanpfcifcnköpfe in den

mannigfaltigsten Größen und Formen, vom glatten weißen
Kopfe bis zu dem schönstgcmalten. Der Preis steigt von
30 Pfennig bis zu 10 Mark pro Dutzend;

4) 500,000,000 Stück beschlagene, in feiner Politur
oder Lackirung ausgeführte geschnitzte hölzerne Pfeifcnköpfe
von jeder gangbaren Größe und Form, sowohl verzierte,
als auch glatte Köpfe, worunter sogar einzelne Kunstwerke
der Schnitzerei. Die üblichen Preise bewegen sich zwischen
20 Pfg. und 3 Mark für's ganze Dutzend;

5) Gegen 3,000,000 Pfeifcnköpfe aus Thon oder
Lava, verziert und unvcrziert, zu gleichem Preise;

6) 27,000,000 Pfeifenbcschlägc (Auskleidung und Ver-
schlösse) aus edlen und unedlen Metallen;

7) 1,600,000 Dutzend Schläuche und Verzierungen
(Ketten, Schnüre, Quasten) aus Roßhaaren, Seide und
Glanzgarn in allen Farben und Mustern, meist Artikel der

Hausindustrie, durch Frauenhände hergestellt;
8) 150,000 Etuis von der größten Mannigfaltigkeit,

einfache und kostbare;
9) 800,000 Dutzend Zigarrenspitzen und Mundstücke

für Pfeifenrohre aus Bernstein, Kokusnuß, Holz, Horn w.
im Preise von 25 Pfg. bis 80 Mark für das Dutzend;

10) 15,000,000 Stück vollständig zusammengefügte
Pfeifen (Kopf, Rohr, Beschlag, Spitze und Schlauch), känf-
lich im Dutzend für 40 Pfg. bis 450 Mark.

Für feine, geschnitzte und mit Silber beschlagene Pfeifen
in künstlerischer Ausführung gilt natürlich ein höherer Preis.
Den ersten Rang nimmt die Meerschaumschnitzerei ein, die

seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts dort eingeführt
ist. Das Material beziehen die Fabrikanten zum Theil
direkt aus den kleinasiatischen Gruben von Eski-Schchr.
Die Erzeugung des unechten Meerschaumes aus Abfällen

des echten unter Zusatz von kieselsaurer Thonerde ist eine

Ruhlaer Erfindung, deren Geheimniß hauptsächlich auf der

Sorgfalt, Reinlichkeit und Aufmerksamkeit beruht, welche

auf die betreffenden Arbeiten verwendet werden.

Die 5dolzpfeifcn, deren Behälter mit Blech ausge-

füttert sind' werden aus Buchs- oder Birnbaum-, Rosen-,
Eben- und Birkenholz, Kirsch-, Pflaumen- und Wallnuß-
bäum, Ahorn, Weichsel und Wachholdcr gefertigt. Die
gangbarste Schnitzarbeit ist die Darstellung der Wartburg
kir ràk. Ein großer Theil der Ruhlaer Holzpfeifen wird
übrigens in den Dörfern der hohen Rhön hergestellt und

für einen geringen Preis an die Ruhlacr Großhändler ge-

liefert.

Ueber schleifen und jDoliren.
Wenn ich im Folgenden über Obiges einiges mittheile,

so wolle man nicht erwarten, von einem neuen Verfahren
zu hören, sondern es geschieht in der Voraussetzung, daß

doch hier und da ein Kollege einen Fingerzeig erhält, obige

Manipulationen vorthcilhafter auszuführen, als er es viel-
leicht bisher gethan hat.

Von vornherein will ich bemerken, daß ich dem trockenen

Schleifen den Vorzug gebe, sei es, daß die Arbeiten gebeizt

sind oder nicht und zwar deshalb, weil auf den trocken ge-

schliffencn Gegenständen die Polimr schneller haftet, als auf
solchen mit Oel geschliffenen. Ausgenommen hiervon müssen

natürlich die Hölzer bleiben, bei welchen durch den Oclan-
strich der Farbeton des Holzes gehoben wird, z. B. Nuß
bäum, Mahagony u. a. m.

Nußbaum- und Mahagouy-Arbcitcn überstreicht man,
wenn die Farbe des Holzes die natürliche bleiben soll, mit
Oel und schleift mit ganz feinem, am besten mit schon ge-

brauchten! Glaspapier, dann tränke man mit Politur und

schleife mit Bimsstein, letzteres muß aber sofort geschehen,

ehe die Politur trocken wird, denn Hauptsache ist beim Ab-

schleifen mit Bimsstein, daß sich die noch frische Politur
mit dem Bimsstein verbindet und in die Poren setzt.

Soll grauer Nußbaum oder zu Helles Mahagony einen

röthlichcn Ton erhalten, so nehme man rothes Oel zum
Schleifen, dasselbe erhält man durch Abkochung mit Alkana-
Wurzel. Es ist dann gerathen, den Oelanstrich kurze Zeit
stehen zu lassen, ehe geschliffen wird, damit das Oel besser

einziehen kann.
Dunkles oder Altmahagony erhält man am schönsten

und leichtesten dadurch, daß die Arbeiten hell nußbaumfarbig
gebeizt und dann mit Drachenblut polirt werden. Je
dunkler das Mahagony werden soll, desto dunkler muß na-
türlich die Nußbaumbeize genommen werden.

Hcllpolirte Eichenholzarbcitcn herzustellen ist so einfach,
daß man sich nur wundern muß, noch oft solche verschmierte,
schmutzige Arbeiten zu Gesicht zu bekommen, so daß man
beim Anblick solcher Schmiererei versucht wird zu glauben,
der Tischler oder Zimmermann habe sich im freihändigen
Polircn gedrehter Arbeiten geübt. Ist der Gegenstand ge-
dreht und sauber geschliffen, so reibe man ihn mit Weizen-
stärke ein, dieselbe wird in 3 Theile Spiritus und 1 Theil
Politur aufgelöst. — Diese Mischung muß besonders be-

achtet werden, denn mehr Politur dazu genommen, hat zur
Folge, daß der Brei anstatt in die Poren sich zu viel auf
das Holz setzt und sich schwer wegschleifcn läßt, bei zu wenig
Politur hingegen erhält dieser Porenfüllcr keine genügende
Bindekraft. — Während man nun mit der einen Hand mit
einem kleinen Ballen einreibt, versäume man mit der andern
nicht zu vertheilen, um die Masse in die Poren zu bringen.
Ist dies geschehen, so säubere man gleich, ehe alles zu hart
wird, mit einem Holze die Ecken, weil selbige sich dann beim
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